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Abstract
Candilis-Josic-Woods embodies like hardly any other 
architectural practice in the post-war period the collec-
tive work of architects. During the joint creative phase 
from 1954 onwards, countless residential buildings 
were created in France, as well as urban projects 
such as the former Université de Toulouse-Le Mirail 
campus and educational buildings such as the Freie 
Universität Berlin. In the perception based on the nar-
ratives of many contemporaries, the three partners are 
often said to have employed a clear division of labor 
: Georges Candilis was the persuasive businessman 
who negotiated the contracts, Alexis Josic the talented 
draftsman and Shadrach Woods the one who thought 
through the theoretical foundations. At the same time, 
the authorship of the end results is often associated 
primarily only with Candilis.
The collaborative work and individual influence of 
the three protagonists will be illustrated in this paper 
by means of representative projects, revealing how 
interwoven the joint oeuvre of the three architects is 
and where, if at all, clear boundaries can be drawn in 
their work. The content of this paper is based upon 
extensive research on Georges Candilis presented in 
the dissertation Les “vestiges” de l’opération Million dans 
l’oeuvre de Georges Candilis – Actualités et stratégies de 
sauvegarde pour un patrimoine de l’habitat économique 
du second après-guerre (EPFL, 2019).

Zusammenfassung
Candilis-Josic-Woods verkörpert wie kaum ein ande-
res Architekturbüro das kollektive Arbeiten von Archi-
tekten in der Nachkriegszeit. Während der gemeinsa-
men Schaffensphase ab 1954 entstanden unzählige 
Wohnungsbauten in Frankreich, aber auch urbane 
Projekte wie Toulouse-Le-Mirail und Bildungsbau-
ten wie die Freie Universität Berlin. In der Rezeption 
auf Grundlage der Erzählungen vieler Zeitgenossen 
wird den drei Partnern oft eine klare Arbeitsteilung 
nachgesagt: Georges Candilis sei der überzeugende 
Geschäftsmann gewesen, der die Aufträge verhandel-
te, Alexis Josic der talentierte Zeichner und Shadrach 
Woods der Denker für die theoretischen Grundlagen. 
Gleichzeitig wird die Autorenschaft der Werke oft in 
erster Linie nur mit Candilis in Verbindung gebracht. 
Die gemeinsame Arbeit und der individuelle Einfluss 
der drei Protagonisten auf die Projekte wird in diesem 
Beitrag anhand von stellvertretenden Projekten ver-
anschaulicht. Dabei soll dargestellt werden, wie ver-
woben das gemeinsame Oeuvre der drei Architekten 
ist und wo, wenn überhaupt, klare Grenzen in ihrem 
Schaffen gezogen werden können. Der Inhalt basiert 
auf der Dissertation „Les ‚vestiges‘ de l’opération Million 
dans l’oeuvre de Georges Candilis - Actualités et stratégies 
de sauvegarde pour un patrimoine de l’habitat économi-
que du second après-guerre“ (EPFL, 2019) und der eine 
umfangreiche Forschung zu Georges Candilis zu-
grunde liegt.
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Zur Entstehung des Teams
Das Büro Candilis-Josic-Woods bestand aus dem in 
Baku geborenen Griechen Georges Candilis (1913–
1995), dem aus Jugoslawien geflüchteten Alexis Josic 
(1921–2011) und dem Amerikaner Shadrach Woods 
(1923–1973), deren drei Lebenswege sich in der Nach-
kriegszeit in Paris trafen. Candilis studierte Archi-
tektur an der Polytechnischen Hochschule in Athen, 
wo er 1936 diplomierte. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
kam er dank einer Initiative des Institut Français und 
der Association Budé mit anderen linken Intellektu-
ellen 1946 nach Paris. Shadrach Woods befand sich 
ab 1946 in Paris, wo er bei Le Corbusier anfing zu ar-
beiten und dort auf Candilis traf, der bereits bei Le 
Corbusier arbeitete. Alexis Josic floh aus politischen 
Gründen aus seiner Heimat und erreichte Paris 1953. 
Über einen privaten russischen Kontakt wurde ihm 
ein Treffen mit Candilis vermittelt, der gerade von sei-
ner Mission für ATBAT¹ aus Marokko in Paris zurück 
war und der daraufhin Josic Arbeit bei ATBAT-Paris, 
unter der Leitung von Vladimir Bodiansky, verschaff-
te. 1954 kam es zu einem Streit zwischen Candilis 
und Bodiansky², woraufhin Candilis, Josic und Woods 
sich zusammentaten, um ein eigenes Büro zu grün-
den und den Ingenieur Henri Piot von ATBAT sowie 
Paul Dony von Emmäus als Verwalter dazugewinnen 
konnten. Guy Brunache wurde von Candilis als fran-
zösischer Architekt in die Gruppe geholt. Candilis 
schrieb zur Gründung des Teams:

„Der Zustand eines allein arbeitenden Ar-
chitekten ist überholt. Es war notwendig ein 
Team zu bilden, das in völliger Ideengemein-
schaft arbeiten kann, Menschen mit Charak-
ter, Tugenden, vielfältigen und komplementä-
ren Fähigkeiten, und die auch eine persönli-
che Bereicherung für jeden bringen.“³

Das Dachdecker- und Klempnerunternehmen Paul 
Deux, ein ebenfalls innerhalb von ATBAT etablier-
ter Kontakt, unterstützte zu Beginn das junge Team 
finanziell und stellte erste Räumlichkeiten als Büro 
zur Verfügung.⁴ Ab 1960 trennten sich Brunache und 
Piot von der Gruppe, wonach diese als „Candilis-Josic-
Woods“ auftrat. Laut Josic wurde zwischen den Part-
nern nie ein Vertrag geschlossen, das geschäftliche 
Verhältnis basierte ausschließlich auf Vertrauen und 
das Gehalt wurde analog des finanziell eingebrachten 
Risikos des einzelnen verteilt: Candilis erhielt 40%, 
Josic 20%, Woods 20% und Dony 20%.⁵ Das oft als 
„brüderlich“ beschriebene Verhältnis der drei Partner 
spiegelt sich auch in der Tatsache wieder, dass sie ab 

1961 für einige Jahre in dem gemeinsam entworfe-
nen Wohnhaus in der Rue Mathurin-Régnier (Abb. 
1) drei benachbarte Duplex-Wohnungen im letzten
Stock bewohnten. Ab 1957 befand sich das Büro in
den von Candilis gekauften Räumlichkeiten in der 18
Rue Dauphine in Paris sowie 9 Rue Christine, wo Josic
und Woods arbeiten.⁶ Im Laufe der Jahre sammelten
hunderte Mitarbeitende aus aller Welt im Büro Erfah-
rung, darunter zahlreiche Namen, die später zu eige-
nem Erfolg gelangten.⁷

Wiederkehrende Motive im Entwurf der 
Opération Million
Der Wettbewerb für die Opération Million, ein staat-
lich gefördertes Bauvorhaben Frankreichs für kosten-
günstigen Wohnungsbau in der Nachkriegszeit, ist 
ein frühes Schlüsselprojekt und kennzeichnet den 
Erfolgsbeginn des gemeinsamen Büros 1955. Gefor-
dert waren Entwürfe, bei denen die Baukosten für 
eine 3-Zimmer-Wohnung die Höhe von damals einer 
Million Francs nicht überschreiten sollten. Der Wett-
bewerb war offen für alle, so dass er gerade für junge 
Architekten eine Chance darstellte sich zu etablieren. 
Die Architektursprache des prämierten Beitrags von 
Candilis-Josic-Woods basiert auf der vorangegange-
nen Zusammenarbeit mit ATBAT-Afrique in Marokko 
von Candilis und Woods und Motive daraus werden 
von Josic in den Fassadenzeichnungen aufgegriffen 
(Abb. 2). Die L-förmigen, achsensymmetrischen Fen-
ster wurden als Motiv bereits in einem Gebäude mit 
130 Wohnungen auf der butte Mirauchaux von ATBAT 
in Oran 1953 eingesetzt. In den Wettbewerbsplänen 
werden die Fenster als essentiell gepriesen, um eine 
maximale Belichtung und Aussicht „sogar für Kin-
der“ zu ermöglichen.⁸ Auch die geschlossenen, al-
ternierenden Fassadenelemente sind auf das Projekt 
Nid d’abeille während ATBAT-Afrique zurückzuführen 
(Abb. 3), wie Josic später bestätigte:

Abb. 1: Wohngebäude von Candilis-Josic-Woods in der Rue 
Mathurin-Régnier (23.06.2016)
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„Ich zeichnete Skizzen in meinem kleinen 
Hotelzimmer, die beeinflusst waren von ei-
nem Gebäude das Georges und Shad in Ma-
rokko entworfen hatten mit Laubengängen.“⁹

In dem gleichen Interview erzählt Josic zum gleichen 
Entwurf:

„Als die Pläne erstellt waren, findet Georges, 
am Vorabend der Abgabe, dass die Zeichnun-
gen der Fassaden ein bisschen trocken sind, 
nicht sehend wie sie die Jury erwärmen könn-
ten; also verbrachte ich die Nacht damit jeden 
einzelnen Plan „liebenswürdiger“ zu ma-
chen; bewaffnet mit einer Schreibfeder zeich-
nete ich hier einen Baum, dort ein Männchen 
[…].“¹⁰

Zentrales Entwurfselement bildete die Zusammen-
setzbarkeit der Grundrisselemente, die am Treppen-
haus punktsymmetrisch gespiegelt sind. Der Versatz 
innerhalb eines Grundelementes sollte in der Zusam-
mensetzung der Grundrisse die Monotonie der sonst 
damals üblichen Barrenvolumen brechen.¹¹ Die Frage 
der „Artikulation“ schien insbesondere für Candilis 
fundamental, weniger für Woods.¹²
Für die Grundrissanordnung bedient sich das Team 
teilweise an einem kostengünstigen Grundrisstypus 
aus der Zeit mit ATBAT-Paris, ein Gebäude mit 250 
Wohnungen in Aulnay-sous-Bois von 1954 für Em-
maüs. Dort ist bereits eine sehr ähnliche Anordnung 
innerhalb einer Wohnung zur Ausführung gekom-
men, bei der die Küche und Bäder zweier Wohnungen 
zueinander gruppiert sind (Abb. 4). In den Wohnun-
gen wird die Erschließung trotz der kleinen Dimen-
sionen möglichst großzügig gehalten: Der Zugang 
zum Bad erfolgt sowohl durch die Küche als auch 
durch den Gang und dem Verteilerbereich in der Mit-
te der Wohnung. Dieses Prinzip führt Josic auf sein 
Angstgefühl in Räumen mit nur einer Tür zurück.¹³

Auch die Polychromie (Abb. 5) ist laut Josic von ihm 
konzipiert, wieder inspiriert von seinen Partnern:

„Zu Beginn der Baustelle der 300 Wohnun-
gen von La Citadelle, entworfen nach dem 
Prinzip von Million, kam ich alle zehn Tage 
mit Candilis, um mich dann um die Fassa-
dengestaltung zu kümmern. Ausgehend von 
Abstufungen der Farbe Schwarz, die Candilis 
in Marokko erdacht hatte – und weswegen er 
sich mit Bod[iansky] gestritten hatte – kom-
ponierte ich eine absolut unübliche aber 
freundliche Polychromie.“¹⁴

Candilis-Josic-Woods

Abb. 2: Fassade der Operation Million in der günstigeren Variante mit geschlossenen Brüstungen, Nachzeichnung (2016)

Abb. 3: Deckblatt der Zeitschrift L’Architecture d’Aujourd’hui mit 
dem Gebäude Nid d’abeille in Casablanca (1954)
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Arbeitsaufteilung zur größeren Arbeitsbe-
wältigung
Bis 1961 realisierte das Büro Candilis-Josic-Woods 
zahlreiche Wohnquartiere in Frankreich, an denen sie 
eng miteinander zusammenarbeiteten. Als dann drei 
große Wettbewerbe fast zeitgleich ausgeschrieben 
wurden, teilten sie die Arbeit mit den ca. 70 Mitarbei-
tenden zu der Zeit intern auf: Candilis kümmerte sich 
um die Planung des neuen Wohnviertels in Hamburg-
Steilshoop, Woods war verantwortlich für das Städte-
bauprojekt in Caen-Hérouville und Josic widmete sich 
dem neuen Stadtteil Toulouse-Le-Mirail.¹⁵ Dafür über-
nahm Josic Ideen von Woods‘ Entwurf für Caen, der 
wiederrum von Peter und Alison Smithsons Entwurf 
für Berlin inspiriert wurde, mit denen innerhalb des 
Team Ten ein reger Austausch bestand. Candilis äu-
ßerte sich nach dem Tod von Woods während einer 
Team Ten Versammlung 1974 zu der Frage von Peter 
Smithson, was genau Woods Beitrag im Team war:

„Ich kann [das Werk] nicht trennen. Das ist 
nicht möglich, weil man objektiv bleiben 
muss. Etwas das Shad in Amerika gemacht 
hat ist wohl eine getrennte Sache, aber es 
ist auch der Zusammenschluss unserer Ar-
beit.“¹⁶

Auf die erneute Nachfrage innerhalb der Gruppe fügte 
Candilis hinzu:

„[…] Die équipe ist nicht von einem Tag auf 
dem anderen entstanden. Das bedeutet nicht: 
‚Nimm drei Leute und du hast ein team‘. Es 

entwickelt sich langsam. Am Anfang gab 
es keine équipe. Ich war alleine und Schritt 
für Schritt hat jeder von uns eine bestimmte 
Persönlichkeit angenommen und ich frage 
mich von welchem Moment an war es eine 
‚équipe‘, weil das Ziel ist professionelle Ver-
antwortung. In der Tat, das Projekt von Caen, 
das war [Shadrach].“¹⁷

Durch den frühen Tod von Woods 1973 existieren 
wenig Hinweise darauf, welchen Beitrag er tatsäch-
lich innerhalb des Büros geleistet hat. Candilis selbst 
insistiert auch in seiner Autobiographie Bâtir La Vie 
(1977), die zu seiner größeren Bekanntheit zusätzlich 
beiträgt, dass sich die gemeinsame Arbeit nicht von-
einander trennen lasse und erzählt darin von einer 
sehr eng miteinander verbundenen Arbeit als Team:

„Keine Entscheidung wurde alleine gefällt, 
sondern gemeinsam. […] Falls einer auf etwas 
beharrte und die anderen nicht vollkommen 
einverstanden waren, ließen wir ihn seine 
eigene Arbeit weiterverfolgen. Aber ab dem 
Zeitpunkt, wo eine Sache angenommen war, 
übernahmen alle die Verantwortung.“¹⁸

Josic äußerte sich als letztes lebendes Mitglied von 
Candilis-Josic-Woods erst 2009 in einem Interview 
zu der Arbeitsweise des Trios, womöglich auch um 
einige Autorenrechte für sein Spätwerk in der öffent-
lichen Wahrnehmung zu festigen:

„Jeder verfolgt sein Projekt auf seine Art und 
fragt die anderen nach deren Meinung. Das 
ist der Gemeinschaftsgeist unseres Teams.“¹⁹

Korinna Zinovia Weber

Abb. 4: Grundriss der Operation Million, Nachzeichnung (2016)

Abb. 5: Cité de l’Etoile in Bobigny nach der vom Originalzu-
stand inspirierten Sanierung (08.08.2021)
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Individuelle Schwerpunkte im Entwurf
Mit dem 1. Preis für Toulouse-Le-Mirail erreichte das 
Büro den Höhepunkt seiner Erfolgsgeschichte. Mitte 
der 1960er begann sich die enge Partnerschaft des Bü-
ros langsam aufzulösen.²⁰ Woods ging zurück in seine 
Heimat Amerika, wo er an kleineren Projekten arbei-
tete und hauptsächlich in Harvard und Yale unterrich-
tete. Josic zog in den Pariser Vorort Sèvres, in die von 
ihm entworfene Cité artisanale, in der er seit 1965 sein 
Atelier mit eigenen Mitarbeitenden hat und widmete 
sich im Laufe der Jahre vermehrt der Malerei. Candilis 
behielt das Büro in der Rue Dauphine und arbeitete 
weiterhin an Projekten im großen Maßstab im Süden 
Frankreichs und im Mittleren Osten, lebte ab 1975 
vermehrt in Athen. Laut Josic verfasste Candilis ein 
Dokument, in dem das gemeinsame Werk bis zum 
Zeitpunkt der Auflösung des Büros offiziell zu glei-
chen Teilen den drei Partnern gehörte, das von den 
anderen beiden einstimmig unterschrieben wurde.²¹ 
Dennoch blieben die drei Partner in engem Kontakt 
und Austausch:

„Wir haben nie aufgehört zusammen zu ar-
beiten, selbst als wir unsere Geschäfte ge-
trennt hatten hielten wir Kontakt, wir sahen 
uns und haben uns ausgetauscht. Jedes Mal 
war es unmöglich für jeden nicht davon zu 
sprechen, an was man arbeitete.“²²

In der Retrospektive lassen sich einzelne Aspekte im 
Entwurf gezielter den einzelnen Partnern zuordnen. 
Dabei werden die drei Wettbewerbe für Hamburg, 
Caen, und Toulouse, von denen die Arbeitsteilung be-
kannt ist, als Ausgangspunkt betrachtet. Der Entwurf 
Hamburg ist gekennzeichnet durch das „Cluster“ („la 
grappe“), das der Monotonie entgegenwirken sollte – 
ein Thema dessen Wichtigkeit Candilis immer wieder 
betonte.²³ Auch wenn sich nicht genau rekonstruieren 
lässt, wer diese Idee eingebracht hat, so werden diese 
clusterförmigen Gruppierungen charakteristisch für 
Bauten von Candilis auch nach der gemeinsamen Zu-
sammenarbeit mit Woods und Josic. Die Bauten der 
Freizeitarchitektur in Barcarès-Leucate bestehen aus 
sich wiederholenden clusterförmigen Elementen.²⁴ 
Auch spätere Projekte im Mittleren Osten basieren 
auf clusterförmigen Anordnungen.²⁵
Die Cité artisanale, noch während der gemeinsamen 
Zeit im Büro aber allein von Josic entworfen²⁶, basiert 
auf einem Grundraster, auf dem modulartige Volu-
mina unterschiedlicher Höhe angeordnet sind. Zwei 
weitere Projekte wirken dabei geradezu verwandt: das 
1969 errichtete und 2016 abgerissene Universitätsge-

bäude in Toulouse, sowie eine französische Grund-
schule in Genf – letztere ist 1962 in der finalen Ent-
wurfsphase unter der Leitung von Candilis in Zusam-
menarbeit mit dem Genfer Architekten Arthur Bugna 
realisiert worden.²⁷

(Un)trennbare Autorenschaft
Dem Architektentrio wird von Zeitzeug*innen oft 
eine klare Rollenteilung zugeschrieben: Candilis sei 
der redende Geschäftsmann, Josic der Zeichner und 
Woods der Denker hinter den Ideen.²⁸ 
Candilis repräsentierte das Büro nach außen hin und 
ist medial einem größeren Publikum aus mehreren 
Fernsehauftritten bekannt. Dies ist mit einer der 
Gründe, warum Candilis oft als der Anführer und 
sogar zuweilen als alleiniger Autor wahrgenommen 
wurde. Letzteres ist auch auf die Tatsache zurückzu-
führen, dass sein Name, nicht aber die seiner Partner 
auf den Plänen des Büros zu finden ist, insbesondere 
auf Projekten vor 1960²⁹: Candilis besaß als einziger 
einen in Frankreich anerkannten Abschluss als Archi-
tekt, mit dem er sich in die Architektenkammereintra-
gen und Pläne rechtlich unterschreiben konnte – im 
Gegensatz zu Josic mit seinem in Frankreich nicht 
anerkannten jugoslawischen Diplom und Woods, 
der nicht Architektur studiert hatte. Erst 1963 konn-
te sich Josic in die französische Architektenkammer 
einschreiben.³⁰ 
Ein weiterer Grund, weshalb oft nur Candilis’ Name 
mit den gemeinsamen Werken assoziiert wird, geht 
darauf zurück, dass Candilis oft in Publikationen und 
Artikeln, insbesondere in L’Architecture d’Aujourd’hui, 
als alleiniger Autor bzw. Verfasser erscheint. Hinzu 
kommt, dass Candilis fertige Entwürfe aus der ge-
meinsamen Schaffensphase später in anderen Zu-
sammenhängen ohne explizite Erwähnung der Part-
ner wiederverwendete. So gab Candilis beispielsweise 
die Publikation Planen und Bauen für die Freizeit 1972 
unter seinem Namen heraus und erwähnt seine Büro-
partner nur am Anfang in der Widmung:

„Ich habe dieses Buch meinen Freunden und 
Kameraden Alexis Josic und Shadrach Woods 
gewidmet. Der Inhalt dieser Publikation ist 
das Resultat einer mehrjährigen Zusammen-
arbeit, in der jeder von uns, gleichgestellt, 
sein Wissen, seine Sensibilität, seine Sorgen 
und Enthusiasmus mit eingebracht hat“³¹

Im Buch selbst stehen Entwürfe aus der späten ge-
trennten Schaffensphase von Candilis undifferenziert 
und undatiert neben Projekten der gemeinsamen 
Jahre, wie beispielsweise ein Entwurf für ein Hotel 

Candilis-Josic-Woods
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in Athen, dessen Originalpläne im Nachlass von Can-
dilis mit 1958 datiert sind und dort überlagerte Skiz-
zen von Figuren aufweisen, die vermutlich von Josic 
stammen.³² Außerdem wird auch ein „Motel-Typ“-
Grundriss dargestellt, der identisch ist mit dem der 
Cité du Soleil in Avignon – eine ringförmige Siedlung 
ursprünglich 1961 für Sinti und Roma entworfen, de-
ren mangelnde Nutzbarkeit 1974 zum Abriss führt.³³ 
Aus historiographischer Sicht trägt zu Candilis‘ grö-
ßerer Präsenz in der Architekturgeschichte auch bei, 
dass sein Nachlass getrennt von denen von Josic und 
Woods in der Cité d’Architecture et du Patrimoine in Pa-
ris öffentlich zugänglich ist, während das Archiv von 
Josic in Familienbesitz ist und das von Woods außer-
halb Europas in der Columbia University liegt.
Es ist fraglich, ob für die drei ausgewanderten Archi-
tekten im Alleingang ein ähnlicher Erfolg überhaupt 
möglich gewesen wäre, zumal ganz pragmatische ge-
genseitige Abhängigkeiten bestanden, wie die rechtli-
che Anerkennung in der Wahlheimat als Architekten, 
die zunächst nur Candilis vorbehalten war. Josic bestä-
tigt, dass Candilis kein guter Zeichner war³⁴, woraus 
sich schließen lässt, dass fast alle relevanten Wettbe-
werbspläne in der Frühphase des Trios aus Josics cha-
rakteristischer Federführung stammen.
Das Bild der klaren Rollenverteilung ist ein anekdo-
tischer Kurzschluss einer brüderlichen Partnerschaft, 
in der sich drei Charaktere in ihren unterschiedlichen 
Talenten komplementierten. Josic beschrieb die Zu-
sammenarbeit rückblickend folgendermaßen:

„Jeder tat, was er am besten konnte. Dies ist 
meine Definition unserer pseudo-Arbeitstei-
lung, die nicht existiert. Jeder tat, was er am 
besten konnte, damit die anderen auch etwas 
davon hatten und das hielt bis zum Schluss 
– der Schluss, bei dem der Tod uns getrennt
hat.“³⁵

Die Arbeit im Kollektiv, die charakteristisch für ihre 
Zeit war, in der das Individuum sekundär war gegen-
über der Frage des Allgemeinwohls, in dessen Dienst 
sich der Architekt stellen sollte, stand für das Büro 
Candilis-Josic-Woods zeitlebens im Vordergrund.

Korinna Zinovia Weber
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